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6  S e i t e n  S p o r t

2… AL-QAIDA/ Ein Jahr nach dem Beginn
des Afghanistan-Krieges ist klar, dass al-Qaida
zwar zersprengt, aber nicht vernichtet worden ist.

16… BERN/ Wenn in der Stadt langsam die
Lichter ausgehen, herrscht im Tramdepot am
Eigerplatz Hochbetrieb. Ein Augenschein.

23… FUSSBALL/ Thun hat einen weiteren
Schritt Richtung Finalrunde gemacht: Das 2:2
in St. Gallen entstand nach turbulenter Partie.

B A S E L

Louis Soutter
Er war der Schwarzmaler seiner
Seelenqualen. Nun stellt das
Kunstmuseum mit der Retrospek-
tive «Louis Soutter et les Moder-
nes» das ausdrucksstarke und be-
rührende Werk des lange margi-
nalisierten Schweizer Künstlers
ins Zentrum. . . . . . . . . . . . . . . . 5

R U S S L A N D

Pressezensur
Weil sich der Kreml über die un-
abhängige Berichterstattung von
Radio Liberty geärgert hat, hat es
seinen Sonderstatus verloren. . 3

P A R I S

Delanoë verletzt
Ein geistesgestörter Mann hat
den Pariser Stadtpräsidenten mit
einem Messer verletzt. . . . . . . . 3

A B S T I M M U N G

SVP-Asyl-Initiative
Am 24. November stimmt das
Schweizervolk über die Asyl-Ini-
tiative der SVP ab. Der Abstim-
mungskampf hat begonnen. . . 7

A R B E I T S M A R K T

RAV-Mehrarbeit
Betreute im vergangenen Jahr ein
RAV-Berater Dossiers von 68 Stel-
lensuchenden, sind es derzeit be-
reits 115. . . . . . . . . . . . . . . . . 11

P F L E G E B E R U F E

Kritik an Neuerung
Die neue Ausbildungssystematik
gibt weiterhin zu reden. Umstrit-
ten ist vor allem die Ausbildung
zur Fachangestellten Gesundheit
auf der Sekundarstufe II. . . . . 15

B I E L E R S E E

Aktiv für Gemeinde
Eine Studie zeigt auf, dass in Er-
lach und Ligerz jeder zehnte Ein-
wohner bereit ist, für das Ge-
meinwohl zu arbeiten. . . . . . . 17
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König gekrönt
Über 17000 Personen haben am
Kantonalbernischen Schützenfest
mitgemacht. Roland Rüegsegger
siegte im Ausstich. . . . . . . . 20/25
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Klassenunterschied
Doublegewinner Zeiler Köniz hat
sich auch im zweiten Meister-
schaftsspiel keine Blösse gege-
ben. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22
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adk. Der Verein Dienstagstaucher hat am Samstag
vor der Krattighalde bei Faulensee zehn Riffblöcke
im Thunersee versenkt. Die bis zu 700 Kilogramm
schweren Zementelemente sollen den toten Ufer-
streifen beleben und den Tauchern einen attrakti-
ven Tauchplatz bieten. Das Barriereriff liegt in ei-
ner Tiefe von rund 10 Metern. Finanziell unterstützt
wird der Bau des künstlichen Riffs von der welt-

grössten Tauchorganisation Padi. Sie will in den
kommenden drei Jahren beobachten, wie sich das
Leben im Thunersee entwickelt. Nach ersten Ver-
suchen im Zürichsee hat Padi festgestellt, dass die
Renaturierungsbedingungen ab einer Tiefe von 13
Metern nicht mehr optimal sind. Der «Bund» hat
sich am Sonntag auf die Suche nach dem Riff ge-
macht – und fischte lange im Trüben. Seite 15

STEFAN ANDEREGG

Künstliches Riff im Thunersee

Swiss und
Unique
klagen

LUFTVERKEHR/Die Swiss
und der Zürcher Flughafen
wehren sich mit einer Klage
gegen den Staatsvertrag mit
Deutschland.

ap. Die Swiss bestätigte einen Be-
richt der «NZZ am Sonntag» über
die Einreichung der Klage und
den Antrag auf einstweiligen
Rechtsschutz mit aufschiebender
Wirkung. Gleichentags machte
die Flughafenbetreiberin Unique
eine entsprechende Klage beim
Verwaltungsgerichtshof Baden-
Württemberg bekannt.

Die Swiss stört sich an der Wo-
chenend- und Feiertagsregelung,
die gemäss Staatsvertrag vorzeitig
am 27. Oktober in Kraft gesetzt
werden soll, auch wenn der Ver-
trag zurzeit weder in der Schweiz
noch in Deutschland ratifiziert ist.
Ab diesem Datum dürfen zwi-
schen 20.00 und 09.00 Uhr keine
Landeanflüge über deutsches Ge-
biet mehr durchgeführt werden.
Die Swiss beurteilt dies als diskri-
minierend. Seite 8

Der SCB
im sanften
Vormarsch

EISHOCKEY/Nach dem
ersten Qualifikationsviertel
fällt beim sechstplatzierten
SC Bern die Zwischenbilanz
zwiespältig aus.

st. Der SC Bern ist nach dem 3:2-
Heimsieg vor 11 317 Zuschauern in
der neu als BernArena bezeichne-
ten Allmendhalle so gut wie noch
nie in dieser Saison klassiert:
Doch der sechste Platz ist nicht je-
ner Rang, den sich die Berner am
Ende der 44 Runden umfassen-
den Qualifikation erhoffen.

Immerhin: Die Aufwärtsten-
denz Richtung Spitzengruppe
hält an, auch wenn die Art und
Weise der Auftritte manchmal
Rätsel aufgibt. SCB-Sportchef
Roberto Triulzi macht bei einer
Standortbestimmung «Licht und
Schatten» aus und formuliert eine
klare Forderung an die Spieler.
«Sie müssen mehr Kritik einste-
cken und sinnvoll verteilen», sagt
Triulzi im Interview. Morgen gas-
tiert der SCB beim kriselnden
Schlusslicht EV Zug. Seite 21

R U D O L F  G R U B E R ,  S A R A J E V O

N
icht jeder, der sich ein mus-
limischer Bosniake nennt,
ist ein Antialkoholiker und
wählt automatisch die

Muslim-Partei Demokratische Ak-
tion (SDA). In einer verrauchten
Kneipe in der Bascarsija, dem os-
manischen Altstadtviertel Saraje-
vos, fliessen Bier und Slivovitz in
Strömen. Zwei Dutzend Männer
diskutieren über alles Mögliche,
nur nicht über die Wahlen. Aber
von Tito, der 22 Jahre tot ist,
schwärmen sie noch immer.

Mittlerweile hat die unabhängi-
ge Republik, die mit einer Viertel-
million Toten den höchsten Preis
aller postjugoslawischen Erbfolge-
kriege bezahlen musste, die vierten
Wahlen hinter sich. Aber Bosnien-
Herzegowina ist sieben Jahre nach
Kriegsende immer noch das ärms-
te Land Europas.

2,3 Millionen Wähler mussten
nicht weniger als 13 Volksvertre-
tungen wählen: die Parlamente
des Bundes, der muslimisch-kroa-

tischen Föderation und der Serbi-
schen Republik sowie der zehn
Kantone; die drei Mitglieder des
ethnisch gemischten Bundesprä-
sidiums sowie den Präsidenten
der Serbischen Republik, die sich
als selbständig betrachtet.

Kriegsparteien im Aufwind
Nach der Wende vorwärts vor

zwei Jahren steht jetzt eine Wende
rückwärts bevor. 2000 hatte der
Sieg der proeuropäischen Re-
formkoalition die Hoffnung der
westlichen Friedensmächte ge-
stärkt, dass Bosnien-Herzegowi-
na endgültig auf dem Weg Rich-
tung europäische Integration sei:
Die Sozialdemokratische Partei
(SDP) war als einzige multiethni-
sche Partei als klare Siegerin her-
vorgegangen. Jetzt sind die frühe-
ren Kriegsparteien im Vormarsch
– und diesmal dauert die Legisla-
turperiode vier statt wie bisher
zwei Jahre. Dem SDP-Vorsitzen-
den und Aussenminister Zlatko La-
gumdzija ist die Enttäuschung an-
zumerken. Nach Auszählung von

einem Fünftel der Stimmen räum-
te er an einer Pressekonferenz die
Niederlage seiner Partei ein.

Die muslimische SDA erhob
gestern Anspruch auf die Macht in
der Föderation: «Es ist unmöglich,
uns von der Regierung fernzuhal-
ten», sagte Wahlkampfleiter Hasan
Muratovic. Die Partei des langjäh-
rigen Präsidenten Izetbegovic, der
nach seinem Rücktritt immer noch
die Fäden zieht, kann aber kaum al-
lein regieren. Als neuer alter Part-
ner bietet sich Ex-Premier Haris Si-
lajdzic und dessen gemässigt natio-
nalistische Partei für Bosnien-Her-
zegowina an. Silajdzic fordert eine
Radikalkorrektur des Dayton-Ver-
trags – die Auflösung der bosni-
schen Serbenrepublik zugunsten
der Einheit des Staates.

Nicht zuletzt der Lieblingsfeind
der Serben dürfte in der Republika
Srpska die nationalistische SDS
des Ex-Serbenführers Karadzic ge-
stärkt haben. SDS-Chef Sarovic
hatte im Wahlkampf siegessicher
den vom Haager Uno-Tribunal ge-
suchten mutmasslichen Kriegsver-

brecher als «Symbol der Freiheit
für die Serben» gefeiert.

Auch in der vorwiegend kroa-
tisch besiedelten Westherzegowi-
na wollten die nationalistischen
Hardliner der Kroatischen Ge-
meinschaft (HDZ) unter Führung
von Ante Jelavic einen «Sieg an al-
len Fronten» feiern. Die HDZ, eine
Filialpartei des verstorbenen
kroatischen Präsidenten Franjo
Tudjman, strebt den Anschluss an
die benachbarte Mutterrepublik
Kroatien an.

Die Rückkehr der alten Geister
BOSNIEN-HERZEGOWINA/ Die nationalistischen Parteien der Volksgruppen in Bosnien-
Herzegowina haben bei den Wahlen am Wochenende kräftige Gewinne erzielt. Angesichts
der weit verbreiteten Enttäuschung im Land gingen nur 55 Prozent überhaupt zur Wahl.

Silajdzic sieht sich als Sieger. K

Dayton
am Ende
R U D O L F  G R U B E R

B
osnien-Herzegowina stehe
am Scheideweg, mahnte
EU-Chefdiplomat Solana
vor der Wahl. Nachdem die

früheren Kriegsparteien aller drei
Volksgruppen den Sieg für sich be-
anspruchen und dem Land ein her-
ber Rückschlag bevorsteht, ist auch
der Friedensvertrag von Dayton an
einer Wegscheide angelangt.

Nicht nur die heimische politi-
sche Elite, auch die Staatenge-
meinschaft ist schuld daran, dass
das zerrüttete Land in sieben Frie-
densjahren kaum vorankam. Der
Dayton-Friedensvertrag enthält ei-
nen Geburtsfehler, der die Einheit
des Landes auf Dauer blockiert:
Das Zusammenleben von Musli-
men, Serben und Kroaten ist Illu-
sion geblieben, weil das Land in
zwei staatliche Einheiten aufgeteilt
wurde. Damit war die ethnische
Teilung am Verhandlungstisch be-
siegelt worden.

Dayton hat ein viel zu kompli-
ziertes und monströses System ge-
schaffen, das Korruption und
Misswirtschaft viel Platz lässt und
für ein Armenhaus wie Bosnien-
Herzegowina zu teuer ist. Zwar gab
es Fortschritte (Währungsstabili-
tät, Bankenreform, Privatisie-
rung). Aber die Menschen spüren
keine Verbesserung ihrer Lebens-
umstände – im Gegenteil.

Die USA und die EU, die Bos-
nien-Herzegowina wie ein Protek-
torat regieren, aber nach wie vor
kein politisches Konzept haben,
stehen nach diesen Wahlen vor der
Entscheidung, wie es mit dem Frie-
densprozess weitergehen soll. In je-
dem Fall werden die erstarkten na-
tionalistischen Parteien der Protek-
toratsverwaltung das Leben noch
schwerer machen als bisher. Dem
Westen bleibt nichts anderes übrig,
als seine Balkanpolitik gründlich
zu überdenken.

K O M M E N T A R

Anschlag
oder nicht?

JEMEN/Vor der Küste droht
ein französischer Tanker zu
sinken. Wars ein Anschlag?
sda. Der Tanker sei von einem
Boot voller Sprengstoff gerammt
worden, sagte der stellvertretende
Konsul der französischen Bot-
schaft in Sanaa, Marcel Goncal-
ves. Die jemenitischen Behörden
bestätigten die Explosion;  sie
schlossen einen Terroranschlag
gestern Nacht nicht mehr aus.

Tatsache ist: Der französische
Öltanker «Limburg» steht vor der
Küste Jemens nach einer Explo-
sion in Brand. Elf Seeleute konn-
ten sich durch einen Sprung ins
Meer retten; ein Ölbehälter hatte
Feuer gefangen. Seite 28


